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hunderte nıcht beseitigte Gegensätzlichkeit un!: Feind- MUS verbunden se1in. Als unmittelbare Vorläufer der heu-
chaf Hıeran zerbrach schließlich Gandhı. Er konnte tıgen, 1951 gegründeten Parte1 gelten terner die Hındu-
War mit seinen wochenlangen Fußmärschen vielerorts Maiahasabha-Partei un: die Raschtriya Swayamsevak
die Streitenden wieder auseinanderbringen, doch dıe Ge- Sangh (RSS, die auch heute noch existiert), die beide allen
schichte der etzten Jahre ze1gt, da{ß selbst seine Ermor- Nıchthindus untergeordnete Rollen zuweısen wollten.
dung durch einen £anatischen Hiındu, dıe zunächst und Dıie Jana-Sangh verkörpert eınen orthodoxen Hınduis-
damit beruhigend auftf dıe beiden Kontrahenten wiırkte, INUS, den bereits Nehru tür den oröfßten innenpolitischen
1U  — vorübergehend nachwirkte. Feind hielt Dieses „reaktionäre Element“ könne Ur

Doch liegt der wirklıche Grund tür diese Feind- Rückschritt bedeuten. Als einz1ıge Parte1ı Indiens ekennt
schaft? Warum 1St ein Zusammenleben schwıer1g? Da S1e sıch nıcht Z Gewaltlosigkeıit. 95  1e€ 1St. 1mM Gegenteıl
rassısche Gründe nıcht 1n Frage kommen, „mu{fß die völlıg einem Hındu-Nationalismus verschworen, der den indi-

schen Moslem 1LLUT 1nsoweıt anerkannt, als als Kon-verschiedene Kultur, die die Moslems aufgrund eıiner
völlig verschiedenen Relıgion entwickelt haben, als der vertit VO Hindu-Glauben angesehen wırd“ (vgl Indo-
eigentlıch trennende Faktor tatsächlich anerkannt werden. Asıa, Januar 1968, 65 SO 1St nıcht verwunder-
Der Islam 1St eın prinzipieller Monotheismus, der Hın- lich, da{ß diese Parte1ı die Dıfterenzen besonders heraus-
du1ısmus eın synkretistischer Sozialverband, der poly- stellt un entfacht, alle Unruhen unterstutzt un: TSTE VOT

theistisch oder pantheistisch, theistisch, atheistisch oder kurzer elit wieder die Einführung des Hınduismus als
phılosophisch-monistisch ausgerichtet sein kann. Auf diıe- Staatsreligion verlangte.
SCS synkretistische Konglomerat blickt der islamıiısche Pakıstan macht sıch ständig Z Fürsprecher der ıslamı-
Monotheist mMi1t Verachtung, Uun! diese Einstellung wird schen Interessen 1n Indien un!: facht dadurch un: durch
durch die militanten Ausbreitungstendenzen des Islam teilweise erheblich entstellte oder übertriebene Darstel-
noch verstärkt. Es 71bt andererseıts kein Beispiel 1n der Jungen der Zustände noch die Aktıvıtät der Orthodoxen
Religionsgeschichte dafür, daß der Hıinduismus sS@e1- Das führte ZuUuUr Ausladung Indiens VO:  - der ıslamı-
NeTr oft gerühmten Assımilationsfähigkeit einen Prinz1- schen Gıipfelkonferenz 1in Rabat un ZUuUr Forderung der
piellen Monotheismus in sıch aufgenommen hätte. Eın Jana-Sangh die Regierung, unverzüglıch Israel 11ZzU-

erkennen.solches Element würde Dynamıt den Fundamenten
des Hınduismus se1n un: ıh9 se1ın relativieren- Besonders solange der mohammedanıiısche Staatspräsıdent
des Sowohl-als-auch-Prinzip, das das ıne zuläßt un: das Zakr Husaın noch lebte, fiel schwer, ine Benachteili-
andere nıcht verwirft, würde ın Frage gestellt seın  CC gung des Islam 1m öftentlichen Leben Indiens nachzu-'
Wolfi, Mahatma Gandhı, Politik un: Gewaltlosigkeit, welsen. Es &1Dt Aaus dem yleichen Jahr Hınweise VO  S der
Musterschmidt—Verlag, Göttingen 1963, 7/3) Welt-Moslem-Liga über angebliche ENOTIMME Vergehen in

dieser Rıchtung un ine offizielle indische Gegendarstel-
Radikaler Hinduismus, Moslems UN Christen lung, 1n der reihenweise promiınente Moslems führen-

der Stelle angeführt werden. scheinen sich hier macht-
Damıt ließe sıch auch der verstärkte Kampf des STLAarren polıtische un: relig1öse Fragen stark vermischen.
indischen Hınduismus, w1e 1n der nationalistischen Wıe wiırd weitergehen? Diese Frage dürfte AD eıt
Jana-Sangh-Partei vertireten 1St, das Christentum ohl nıemand beantworten können. Die Schwierigkeiten
erklären (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 213) innerhalb der regıerenden Kongrefpartei lassen langfri-
Bereıts in der Zzweıten Hilfte des vorıgen Jahrhunderts stıge Lösungen kaum Der katholische
vab Anfänge für dıe heutige Politik dieser Partelı. Zum Bischof, Pınto SJ, VO  3 hmedabad xlaubt, Vor-
Beispiel WTr die Arya Sama) ıne Bewegung, die siıch Z gange WI1€e die der vVverganscnecnN Wochen nıcht „als al
Ziel SESETZTLT hatte, die indischen Moslems AT Hınduis- schauer“ betrachten dürfen Wıe viele andere Christen
1L1US zurückzuführen. Ahnlich wie heute die Jana-Sangh emühte siıch einen Ausgleıch, Befriedung,
argumentierte INan, die Moslems se]len Ja 1n Wirklichkeit Hilfe Es keine spektakulären Erfolge. Etwas
1LUr Konvertiten. Tilak hatte 1m iındischen Freiheits- Hoffnung 1ber geben verschiedene Bemühungen gemäfßıig-
kampf anschließend die Parole ausgegeben, dieser Kampf er Kreıise aller Religionen Indiens, miıt dem Dıialog
musse mıi1it einer enalssance des tradıtionellen Hınduis- beginnen. Hoffentlich 1STt dafür nıcht schon spat

roblemberichte IL Zeitgeschehen
Dize aufßerordentliche römiısche Bischofssynode
Hatten sıch die Synodalen mit der Einleitungsdebatte chen strikt einhalten), 1aber auch die Dıiskussion 1n Arbeits-
über den doktrinalen Teil des Schemas bzw die Relatio kreisen SOWIl1e die Begrenzung des Themas auf praktisch-
Seper noch reichliıch e1lIt 3008 (vgl Herder-Korre- konkrete Vorschläge einen zügıgeren Ablauf ermOg-
spondenz ds Jhg., 534( verliefen Diskussion un lichten.
Abstimmung über Teıl 11 un! 100 (engere Zusammen-
arbeit zwıschen den Bischofskonferenzen un dem Heıilıi- Diıskussionen ın NCuUN Sprachgruppen
SC Stuhl bzw der Bischoftfskonferenzen untereinander)
wesentlich rascher. Dies Jag daran, daß 114a eilınerselts Dıie Dıiskussion iın NeCUuUunNn Sprachgruppen während der wel-

einem zew1ssen Zeitdruck stand (wıe sıch rück- ten Arbeitswoche (zweı englische, W e1 französısche, wel
schauend erg1ibt, wollte INAall den Zeitplan VO  a wWwel WOo- spanısch-portugiesische, ıne iıtalienische, eutsche un!:
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Jateinische) wurden VO  > Je einem Vorsitzenden (Modera- Beziehungen zwischen den Bischofskonferenzen und dem
tOr) geleitet, während eın Relator mMI1t Hıltfe des Sekretärs, Papst bzw den römischen Kongregatıionen, Funktion un:
der den Wortlaut aufnahm, die Ergebnisse für die Bericht- weıterer Ausbau der Synode. Das Schema suchte jedoch
erstattung VOTLT dem Plenum festhielt. Die Zusammentfassung die intensivere Zusammenarbeit zwıschen „Peripherie“
der Diskussion wurde den einzelnen Gruppen nochmals un: „Zentrum“ einleitend AUS den „Zeıchen der Zeıit“
ZUur Billızung vorgelegt. Moderator un Relator wählten begründen. Damıt rückte die Frage in ıne mehr kir-
die Gruppen selbst mit eintacher Stimmenmehrkheit. Die chenpolıitische Perspektive. Als erstes Zeichen der eıt
Wahl der Sprachgruppe wurde den Synodalen freigestellt. anntftfe das Schema das Beıispiel der Zusammenarbeit un:
Reın quantıtatıv ergaben sıch sOoOmıt als stärkste Gruppe Kollegialıität, das das Zweıte Vatikanum gegeben habe
die englisch Sprechenden Gruppe mMIt Kardıinal und das 1LU  S gleichsam iın die kirchliche Alltagspraxıs
Conway als Moderator un: Kardınal Dearden als übertragen werden musse. Die Forderung nach voller Ent-
Relator:; Gruppe Il 20, Moderator: Kardınal faltung der Eıgenarten der Partikularkirchen das
McCann, Relator: Erzbischof Sn Kocisko). Ihr folgten die Zzweıte Zeichen der eıit 1St dann WAar nıcht mehr
Weli französischen Gruppen: dıe (18) mıiıt Kardinal kırchenpolitischer Natur, mMmusse aber mi1t der ebenso be-

Aarrone (Moderator) un: Kardinal Danıielou (Re- rechtigten Forderung nach Einheit 1n Einklang gebracht
lator), dıie zweıte (18) mMI1t Kardıinal Suenens (Mode- werden. Verschiedene Akzente werden jedoch 1m Schema

un: Philips (Relator), die WEe1 spanisch-portu- bzw der Relatıio Marty 1ın der Frage der Ortskirche WwW1e
x1esischen Gruppe 15 Moderator: Kardıinal Landa- des Ortsbischots ZESETZL., SO betonte die Relatio stark die
Urı Rıcketts, Relator: Koser; Gruppe IL L5 ode- „eigenständıge“, „ordentlıche“ un! „unmittelbare“ Hır-
TOLr: Kardinal Munoz Vega, Relator Erzbischof der Bıschöfe tür iıhre Diözesen. In beiden 1St der

Pıronio), weıter dıe lateinische (14, Moderator: Kar- Bischof „VI1CAarlus Christi“, WE auch „sub auctorıtate
dinal Felict, Relator: Patriarch Batanıan), die Romanı Pontificıs“. Sah das Schema die Teilkirche mehr
iıtalienische (l Moderator: Kardınal Poma, Relator: VO  3 ben nach n  s als „POrtio Ecclesiae unıyversae“,
Erzbischof Ni:codemo) un die eutsche mi1t LUr Mıt- un: blıeb damıt hinter dem Konzıil zurück, machte
ylıedern (Moderator: Kardıinal Döpfner, Relator: Kar- die Relatıo den wesentlichen Schritt arüber hinaus: die
dinal önıg) Partikularkirche 1St die ine Kırche Christı, die ın un:
Der Zusammensetzung nach verteıilten sıch dabe;j die Ver- al den Teilkirchen esteht („Lumen gentium“, Ab-
treter der Drıitten Welt W1e€e auch die Orientalen teıils autf schnitt 23)
die englısche, teıls aut die tranzösısche Sprachgruppe (Z Heruntergespielt wurde 1mM Schema auch die Kollegialı-
der melkitische Patriarch VO  z Antiochien, Maxımos tätslehre. Gesamtkirchliche Verantwortung werde VO

Hakım, 1n der englıschen Gruppe bzw. der maronitische den Bischöfen bereits durch die Ausübung ihrer Hırten-
Patriıarch VO  e} Antiochien, Meouchi, un der kop- gewalt ın den Teilkirchen praktizıiert, se1l allein oder

INM! mıiıt anderen ın den Biıschotskonterenzen. Dem-tische Patriıarch VO'  3 Alexandrien, Stephanos Sidarouss,
in der französıs:  en Gruppe Das kuriale Element War gegenüber stellte dıe Relatıo 1M Sınne VO  e} „Lumen SCN-
mehr oder wenı1ger gleichmäßig ın allen Arbeitskreisen tium“ iımmerhin klar, daß Christus die Leitung der einen
(auße dem deutschen) vertreten, wenn auch mM1t einem g- Kirche „dem Detrus un: den übrigen Aposteln“ 11Veli-

wıssen Schwerpunkt 1in der lateinischen un französiıschen hat Jedoch dachte S1e diesen Gedanken nıcht
Gruppe, in der lateinischen Felicı, Aga- Ende un: blieb sSOmıIt wıieder aut halbem Wege stecken.
ZLANLAN, Cıicognanı, un 1n der ersten tranzösischen Sıe stellt als Träger der „höchsten un: vollen Gewalt in
Gruppe außer Titularbischof Colombo, de Fursten- der Kırche“ das Bischofskollegium mıt seinem Haupt, dem
berg, arryrone auch noch Rom 1n verschiedenem nahe- Papst, un! den Papst allein nebeneinander un: beläßt S1Ee
stehende Kardınile w1e Danielou, Duval, Marty, ın der strukturellen Spannung, die sıch AUS beider Zu-
während die Zzweıte französische Gruppe das ungleiche ordnung erg1ıbt: das Biıschofskollegium 1St „immer mMi1t
Gespann der Kardinäle Suenens un: Staffa aufnahm. seinem Haupt“ (die Formulierung SSUDE tehlt) verbun-
Zur deutschen Sprachgruppe zählten außer den Kardı- den, un WAar „kraft gyöttlicher Institution“ un:! „oOhne
nälen Döbpftner, Könıg, Bengsch, Alfrınk die dieses Haupt nıcht einmal enkbar“, während der Papst
Bıschöte Vonderach (Chur), Haene (Gwelo, Rhode- „höchste un! volle Gewalt 1n der Kırche besitzt kraft
sıen), PogaCcnik (Laibach) un Taylor (Stockholm). se1ines Ämtes als Stellvertreter Christi un: Hırt der Ge-

samtkirche“, die C. „1immer treı ausüben kann, wenn auch

Kollegialıität als Hilfe für den Papsts 1ın Verbindung MIiIt diesem Kollegium“. Hıer liegen
Ansätze einer Sıcht des papstliıchen AÄmtes, welche
dieses grundsätzlıch die Gesamtkirche bındet. Die über-Den Synodalvätern standen für ıhre DIEseoa dreı 1)o0- all durchscheinende „Sorge”, die Entscheidungsfreiheit deskumente Z Verfügung: Teil 11 des Schemas, die Relatıo

Kardınal Martys, Parıs (11 Seıten), SOWI1e ein vervıel- Papstes VO  e} keiner Seıite lassen, eruhte ohl
noch stark autf eiıner Auffassung VO „Freiheit vonfaältigter exXt „eEXPOSLtL0 et explicatıio relationıs“, der un: nıcht cschr VO  - „Freiheit ZAT  “ SO wurde auch 1mselbst 1n der ula verlesen un: den Vätern LO AUS-

gehändigt wurde. Dıe meısten Gruppen nahmen denn zweıten Teıl des Schemas die Beteiligung des Episkopats
auch diese „Explicatio“, einen exXt VO'  - sechs Seiten mıi1ıt der Leitung der Gesamtkirche noch primär, WeNnNn nıcht

ausschließlich als Hılte für den Papst gesehen.konkreten Vorschlägen, als Grundlage für ıhre Diskussion
Die lateinısche Gruppe hıelt sıch jedoch das Schema,

wollte aber auch die Relatio un! „Expositio“ berücksich- Ausgleich der strukturellen Spannungs
tigen, da 7zwischen diesen dreı Dokumenten Unter-
schiede gab Als eın spezifisches Zeichen der eıt interpretierten dann
Der Autfbau des Schemas wurde ın der Relatio Marty 1im sowohl Schema W1€e Relatio die Herausstellung des Subsi-

diıarıtätsprinz1ıps, das jedoch rückgebunden bleibe dieyroßen un SaANZCH beibehalten: Subsidiarıtätsprinzıp,
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Forderung nach gleichzeitiger Wahrung der Einheit. Vertretern römischer Kongregationen un den Vorsitzen-
Unter dieser Rücksicht schränkte das Schema eın den der Biıschofskonferenzen; keine Verabschiedung VO  a
könne einer „höheren Autorität“ vorbehalten Jleiben, Dekreten, welche das innere Leben VO:  - Dıiıözesen oder
W as sıch Sache der Biıschöte ware. Sınn un: Reich- Gebieten betreffen, ohne vorher Vertreter dieser Gebiete
weite dieses Prinzıps 1n seiner Anwendung auf die Be- gvehört haben oder be] bedeutenderen Anlässen
zıehungen zwıschen den Bischofskonterenzen un dem die kirchliche Hierarchie eiınem Gespräch nach Rom
Apostolıschen Stuhl mussen jedoch ST noch SCHNAUCI be- bıtten; die gegenseltige Intormation oll offen, regelmäßig
stiımmt werden, un War 1mM Anschluß Abschnitt un zÜüg1g un: VO  - gegenseıtiger Hıltfsbereitschaft a-
des Konzilsdekrets über die Hırtenaufgabe der Bıschöte. SCn se1n; einzelne Bischofskonferenzen wünschten, da{ß
Marty Z daraus ZW el (in sıch noch recht formale) Fol- bej der Kongregatıon tür die Bischöfe 1ine eıgene KOom-
CTIUNSCH: Was der einzelne Bischof ın seiner 1Özese 1Ssıon als Kontaktorgan errichtet werde; weıter wurde
tun könne, das solle ıhm nıcht werden. Was ın der Relatıo gewünscht, daß die Intormation der Bı-
die Bischofskonferenzen für eın orößeres Gebiet erledigen schöfe un Bischofskonferenzen über Erklärungen, In-
können, solle ıhrer Entscheidung überlassen un: nıcht dem struktionen un: Dekrete römischer Behörden erfolge, be-
Apostolischen Stuhl vorbehalten leiben. Die Vorlage VOT diese der Presse übergeben werden.
Martys annte jedoch keıine onkreten Fiälle als Anwen- Neu 1n der Relatio WAar jedoch der Hınweıis darauf, da{fß

die Dikasterien Exekutivorgane auch des Bıischotfskolle-dungsbeispiele dieser Grundsätze. Sıe yab dafür 1ne (sehr
dehnbare) Norm tfür die Anwendung des Vorbehaltsrechts Z1UmMs selen SOWI1e der Vorschlag, Normen herauszugeben,
durch den Papst der ine andere kırchliche Autorität welche das Vorschlagsrecht der Bischofskonferenzen für
S1e ertordere WAar keine „außergewöhnlichen Zustände“, Bischofskandidaten regeln, die 1n dieser Frage direkt mMI1It
dürte aber uch nıcht Z ewohnheit werden, da dies dem Apostolischen Stuhl zusammenarbeiten sollten un:

das Subsidiarıtätsprinzip verstieße. nıcht 1Ur über die Nuntien, deren Funktionen berüh-
Ien iN4an tunlichst vermıied. Weıter oll 1m Sınne eines bes-In der Frage der CENSCICH usammenarbeit zwiıschen den

Bischofskonferenzen UN dem Papst oIng die Relatıo Kontaktes die „AÄcta Apostolicae Sedis“ umgestal-
Marty bei den onkreten Vorschlägen kaum über das tet oder überhaupt ein UOrgan herausgegeben W CI -

Schema hinaus. Sıe wünschte deutlicher als das Sche- den, das nıcht 1LUr die Dokumente des Papstes un! der
IN stärkere persönliche un: informelle Kontakte ZW1- römischen Dıikasterien, sondern auch bedeutendere Ver-
schen dem Papst Uun: den Präsiıdenten oder Delegierten lautbarungen VO'  s Bischofskonferenzen autnımmt.
der Bischofskonferenzen (entweder zwıschen allen Präsı- ınıge nıcht unwesentlich nuancıertere Formulierungen
denten der Konferenzen un dem Papst oder LUr Z W1- gzab A Frage des ayeıteren Ausbaus der Bischofssynode
schen allen Miıtgliedern einer Konferenz un: dem Papst), 1m Schema bzw. ın der Relatio. 1e1% 1m Schema VO  .

direkt mMI1t ıhm einzelne Fragen un: die Lage der Teıil- der Synode, da{ß S1e „einen Weg treimacht
kırchen besprechen. In der Frage der gegenselit1gen einer wırklichen kollegialen Arbeit der Bischöfe“ un: den
Konsultation zwischen Papst un: Bischofskonferenzen Bischöfen die Möglichkeit vebe, „ihre gyesamtkırchliche

Sorge wırksamer auszuüben un: ZU Ausdruck brıin-VOT der Veröffentlichung VO  s gesamtkirchlich bedeut-
Dokumenten (vor allem 1n Lehrifragen) betonte das “  ZeH bliehb die Formulierung der Relatio ın der Sub-

Schema stärker die Entscheidungsfreiheit des Papstes, hinter dem Schema un: mehr noch hıinter der Re-
latio Seper über den doktrinalen Teıl zurück, wenn S1eauch anders vorzugehen, während die Relatio diese Fre1i-

heıit des Papstes WAar anerkannte, 1aber W CII auch mi1t eintachhin e  9 da die Bischofssynode keıin „eigentlicher
schr vıel Reverenz („exquırere dıgnetur“, „humiliter Akt des Bischofskollegiums“ sel, sondern auf ıhr 1Ur die

kollegiale Gesinnung konkret verwiırklicht werde. Auchaestiımant“ bedenken xab, da{ß dadurch die kollek-
t1ve Verantwortung aller Bischöfe, die das Zweite Vatı- enthielt die Relatıo NUr die Vorschläge, alle Wel Jahre
kanum mehrmals betonte, umtassender bejaht un: —_ ordentliche Synoden abzuhalten, auf denen w1ıe die
yleich gebunden werde. Aufßerdem lıeßen sıch betrof- Exposıitio dem Statut der Synode gemaifßs präzısıerte die
ene Personen W 1e€e die Nn Komplexıtät eıner konkreten Bıschotskonferenzen ihrer Größe nach VerLFEeeTEN sei1en; da{fß
Sıtuation exakter erkennen. Weıter könnten die Bıschöfe, auch die Konferenzen celbst Themen vorschlagen können
W C111 S1ie der Vorbereitung päpstlicher Verlautbarun- (darunter die Einführung einer Rubrik SWAa un der
SCn beteiligt würden, ıhren Gläubigen deren Sınn besser Papst den Sıtzungen persönlıch teilnehmen mOge, hne
erläutern. Dıie yleiche Konsultation wurde den Bischotfs- daß notwendıg auch das Wort ergreife oder ıne Sache

bereits entscheide. Nıchts dagegen die Relatio 1mkonferenzen abverlangt miıt dem allerdings bedeutsamen
Unterschied, da{fß der Papst die Meınung der Bischöfe „PTro Gegensatz 7100 Schema da{ß Fachleute Z Vorberei-

Cung hinzugezogen werden mOögen un die Synode in be-SU. prudentia“ anhört, die Bıschöte aber der „ VOLN Papst stimmten Fällen mıiıt Zustimmung des Papstes rechts-geäiußerten Ansıcht Gefolgschaft eisten“ (so das Schema),
während die Relatıo abschwächend tormulierte, kräftige Beschlüsse fassen solle S1e enthielt auch nıchts
„die Bıschötfe un: Bischofskonferenzen sollen darauft be- über den Ausbau des Sekretariates un: über die Art der

Durchführung der VO Papst ANSCHOMMENCN Empfeh-dacht se1nN, da{f(ß ıhre Erklärungen mMI1t dem Apostolıschen
Stuhl übereinstimmen“. Jungen.
Die Vorschläge für ıne intensivere Zusammenarbeit ZW1-
schen den Bischofskonferenzen UN den römischen Kongre- FEın breites Meinungsspektrumgatıonen b7zao dem Heiligen Stuhl 1m Schema un:
ın der Relatio weıtgehend die gleichen: stärkere personelle Die Diskussion 1n den Sprachgruppen, 1n denen übrigens
Beteiligung VO  S Diı6zesanbischöfen den Arbeiten der alle LTendenzen Wenn auch 1n unterschiedlicher kzen-
Kongregationen; Zusammenarbeit zwıschen den ischöf- tulerung Vertiretiten N, un: die sıch daher nıcht
lichen Kommıissıonen un! den entsprechenden römischen ZuLt 1n SLArfe Kategorien einordnen lassen, ieß ZeWlsse
Dıikasterien: periodische Zusammenkünfte 7zwıschen den konvergierende, aber auch dıyvergierende Linıen erkennen.
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Im allgemeinen kann INan gCNH, da{ß alle Gruppen ıne un: cchr leicht manıpulıeren („tam dıitfficılıs est ad
stärkere Verwirklichung kollegialen Zusammenwirkens definıendum et eal  3 ad detorquendum“).
wünschten, konkrete Schritte dazu torderten un 1m ent- Die lateinische Sprachgruppe MI1t stark kurialem Einschlag
sprechenden Ausbau der Synode ıne gesamtkirch- betonte dieser Hna daß beide Teıle, „der Heıilıge
liche Möglichkeit dazu sahen. Im einzelnen hielt sıch die Stuhl un die Bischofskonferenzen“ (der 'Lon lag freilich
Diskussion die vier orofßen Problemkreise des zweıten auf Jetzteren), einander hören oder passender eıt un
Themas der Synode: Subs1idiarıtätsprinzip, Verbesserung auf gyee1gnete Weıse mi1t dem anderen über gemeinsame
der Zusammenarbeit mMi1t dem Papst bzw den römiıschen Fragen sprechen mOgen. Aufßerdem würden VO Papst

un dem Heılıgen Stuhl viele der geäußerten WünscheKongregatıionen un weıterer struktureller Ausbau der
Synode. bereits praktizıiert. Die eigentliche Frage jedoch wurde
Übereinstimmung herrschte be] allen darın, das Sub- damıt praktisch übergangen. Bıs auf diese lateinische
sıdiaritätsprinzip in den Teilkirchen möglıchst weıit - Gruppe 1elten aber alle die vorgeschlagene Beiragung
zuwenden. Die englischsprechende Gruppe versprach tür wünschenswert. Die italıenısche, französische un

Zzweıte spanısch-portugiesische Gruppe betonten lediglich,sıch davon eine radikale Änderung des bisherigen Fakul-
tatensystems der Bischöfe, da diesen W1e den Konferenzen daß S1e diesen Wounsch nıcht als Pflicht des Papstes aut-
viel yrößere Vollmachten eingeräumt werden müßten. gefaßt wıssen wollten. Das oleiche gelte natürlich uch

VO  z den Biıschofskonferenzen, die VOT wichtiıgen Entschei1-Dıiese Frage se1l 1mM Dialog zwischen dem Papst un der
Bischofssynode als RKepräsentant der Konferenzen dungen die Meınung des Papstes einholen un sıch VOTLT

klären Viele betonten, dafß jedoch dieses Prinzıp theo- allem iıne UG communıs“ emühen sollen.
logisch noch SENAUCTK geklärt werden musse, wobei INAal,

die anglophone Gruppe W1e die Z7weıte franzÖö- Episkopat UuUN Kurıesısche Sprachgruppe (Suenens / Philips), VO  — Abschnitt acht
des Konzilsdekrets „Christus omınus“ ausgehen musse. Eıne größere Übereinstimmung zeıigte sich dann wieder 1n
Dabe:i betonten die eınen stärker dıie Bedeutung der Orts- den Vorschlägen für i1ne bessere Zusammenarbeit ZW1-
ırchen un: ihrer Eıgenart, andere die Wahrung des Pri- schen den Bischofskonferenzen UN den römischen Kongre-
mMaAats SO gab C3y WI1e ohl nıcht anders $brem- gatıonen bzau dem Heiligen Stuhl Hıer wurden die 1n
sende Hınvweise VO der lateinischen Sprachgruppe. Dieses der Relatıo Marty gemachten Vorschläge 1 oyroißen un
Prinzıp musse selbstverständlich ICDELS interpretiert SAaNZCHN ANSCHNOIMMECN, Die eutsche Gruppe lehnte jedoch
werden, werde Ja auch bereits angewandt. Den Bischö- iıne zahlenmälßıge Verstärkung der Diözesanbischöfe 1n
ten selen alle iıhnen zustehenden Rechte ohne Einschrän- den Kongregationen SOWIl1e den Vorschlag, ıne Kommıis-
kung einzuräumen, sOWweIlt S1e „sıcher un: klar“ AUS den S10N bei der Bischofskongregation speziell für die De-
Oftenbarungsquellen erkannt sind. Jedoch gebe für dıe zıehungen zwıschen den Konterenzen un dem A postoli-
Konterenzen keıin “1US prior1“, sondern ıhnen könnten schen Stuhl errichten, als inopportun aAb Den etzten
Nnur posıtıve Rechte zuerkannt werden, SEe1 durch die VO  S der ftranzösischen Gruppe gemachten Vorschlag VeI-

Tradition (wıe ın den orjentalischen Kırchen), se1l durch warten auch die beiden englischen un dıe spanısche
einen Gesetzesakt. Nur die tranzösısche Sprach- Sprachgruppe. An interessanten zusätzlichen FEinzelvor-
IUDPDC schıen sıch überhaupt nıcht mı1t dieser Frage befaflt schlägen AUS den Sprachgruppen waren noch en N:

haben Konkrete Vorschläge wurden aber kaum VOTL- In den römiıschen Dikasterien csollten nıcht LUr Jurıisten,
vebracht. sondern Männer mMi1t pastoraler Erfahrung arbeiten.

Die römische Zentrale sollte mehr irekt, nıcht LUr überSehr unterschiedlich die Meınungen in den Arbeits-
kreisen dagegen ın der Frage der besseren Zusammen- die Nuntıen, miıt den Konferenzen 7zusammenarbeiten.
arbeit 7za@yıschen MDE UN Bischofskonferenzen. Im allge- Dıie Vollmachten der Konferenzen, VOL allem in der
meınen wurden häufigere persönliche informelle Kontakte Mischehenfrage, sollten erweıtert werden. Dıie Arbeits-
zwıschen beiden betürwortet MITt der Möglichkeit des welse der Propaganda Fide MUSsse geändert, diese selbst
direkten Gesprächs vier Augen 7zwischen dem Papst umbenannt werden (alle vier Vorschläge VO der ersten

un dem Vorsitzenden eiıner Bischofskonterenz (erste $ranzÖösıs  en Gruppe) Im Hınblick auf die Bedeutung
englische Sprachgruppe). In der entscheidenden Frage der der öftentlichen Meınung muü{fÖten Miıtteilungen un Intor-

matıonen relıg1ösen Inhalts der heutigen Mentalıität eNt-gegenseltigen Abstimmung zwıschen Papst un: Episkopat
VIO©I: wichtigen Entscheidungen des EHRSLECHECN iın Lehr- oder sprechend formuliert werden. Die für römische ıka-
Disziplinarfragen schıen die Mehrheıit darın ein1g se1n, sterıen bestimmten Residentialbischöte sollten aufgrund

einer Lıiste ernannt werden, welche dıe Konterenzen durchda{(lß der Papst die Bischöte vorher ıhre Meınung fragt.
Die englısche Sprachgruppe gab jedoch bedenken, Wahl erstellen (erste englısche Gruppe) Es moögen

Kommıissıonen VO  D Bischofskonferenzen errichtet werden,WI1e schwier1g sel, die renzen VO  3 Lehr- un Id)isz1ı-
plinarfragen auch LLUTL ein1igermafen klar abzustecken. welche SOWeIlt möglıch denen der römischen iıka-
Deshalb un: weıl] dieser Vorschlag sehr VO'  } der e1n- sterı1en entsprechen. och brauchten die Vorsitzenden

dieser Kommuissıionen nıcht regelmäßig, sondern 1LUTr nachmaligen un: außergewöhnlıchen Situation nach „Huma-
NAYde vıitae“ her verstehen sel, sollte IN  > fundamentaler Notwendigkeit Z Besprechung nach Kom gerufen
VO  $ der gyrundsätzlichen Ausrichtung jeder Lehr- un: werden (zweıte englısche Gruppe)
Diszıplinargewalt un: ıhrer Ausübung auf die (sesamt- Am bedeutsamsten ohl die Vorschläge ZUuU struk-
kirche ausgehen un diese Ausrichtung 1mM konkreten Falle +urellen Ausbau der Bischofssynode selbst, auch wenin

diese VOTFerst 1m Vorteld einer strikt kollegialen Aktions-1n kollegialer Gesinnung beachten, das Wohl anderer
Teilkirchen mitberücksichtigen. Ebenso mOöge der Papst torm verbleiben. Im allgemeinen un! prinzıpiell wurden
bei der Ausübung seiner höchsten Gewalt andeln. Dem- die VO  5 Kardinal Marty referierten SOWI1e 1mM Schema aut-

geführten Vorschläge von den Synodalvätern Sgegenüber se1l das VO  z Kardinal Marty vorgeschlagene
Abspracheverfahren sehr schwer thematisch einzugrenzen NCN Vor 3.116m estand weitgehende Übereinstimmung,
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die Synode Z einem wirksameren Instrument der Kolle- gationem muneri1s, gelte auch für das Verhältnis 7zwischen
xjalıtät auszubauen. In Einzelfragen ergaben sich Nuan- Papst un Synode un: zwiıschen Petrusamt un!: Gesamt-
cen SO wollte die lateinısche Gruppe dıe periodische Zu- kırche Dıie Freiheit päpstlicher Entscheidung schließe eben
sammenkunft der Synode als Vollversammlung VO Verpflichtungen se1ines Amtes gegenüber der CGGesamt-
„Gutdünken“ des Papstes abhängig wiıissen. Aus der Wel- kiırche nıcht Aaus
ten tranzösıschen Gruppe STammMTEe der Zusatzvorschlag, Um ine wiırksame gesamtkırchliche Miıtverantwortung
daß auch während einer synodalen Sıtzungsperiode He verwirklichen, schlug Hermanıu OL die Eiınsetzung
Vorschläge behandelt werden dürfen, WE ıne „quali- eines Patrıarchen 1n jenen orıentalıschen Kırchen, die noch
fizierte“ Gruppe VO  S, Vätern dies verlange. Experten oll- keinen haben, gemäafß den Dekreten des Zweiten Vatı-
ten nıcht 1Ur ZUFLC Vorbereitung, sondern auch den kanums; die Umwandlung der Bischofssynode in ine
Sıtzungen selbst teilnehmen dürten ständige Synode der Gesamtkırche, auf der Delegierte des
Von der deutschsprachigen Gruppe wurden einıge — Bischofskollegiums IM! mMI1t und dem Papst
sätzliıche Postulate urchaus könkret formuliert. Vor Be- jJährlich alle wichtigeren kirchlichen Fragen prüfen un

die Pastoral der Gesamtkirche auf den verschiedenen Ge-sinn der Synodalsitzungen sollte eın Bericht über die Ver-
wirkliıchung der Ergebnisse der etzten Synode vorgelegt bıeten kollegial ordnen. Die Synodalväter müfÖten dazu
werden. Unmittelbar VOT einer Synode sollten keine wich- beschließendes Stimmrecht haben, als Ausdruck der leg1Ss-
tiıgen Dokumente über Fragen veröftentlicht werden, atıven Gewalt 1n der Kırche der Leitung un mi1t
deren Behandlung . ıne Synode einberuten wiırd. Zur Approbation des Papstes. Dementsprechend se]en die
Aufstellung der Thematıik einer Synode sollen Delegierte römischen Dikasterien Exekutivorgane 1mM Dienst der
der Synode Z die Moderatoren der Arbeıitskreise) 1in Synode mıit der Aufgabe, die Synodalbeschlüsse USZU-
Rom 7zusammenkommen. tühren.
Von der 7zweıten englischen Sprachgruppe LAaIMMTLEe der Anderen Vaätern, VOT allem der Mehrheit der eigenen
Vorschlag, den Typ der außerordentlichen Synode wI1e lateinıschen Gruppe, g1ing der Vorschlag des Ukrainers
insbesondere die Auswahl ihrer Miıtglieder Nne  = beden- entschieden weıt. Sıe erklärten sıch ZWAar miıt einer
ken Zu überlegen ware vornehmlich, ob dıe höheren institutionellen Weiterentwicklung der Bischofssynode
Ordensoberen den Bischofszusammenkünften (auf den bzw. se1ines Sekretariats ebenfalls einverstanden, verlang-
Konferenzen wıe aut der Synode selbst) teilnehmen könn- ten aber mehr Behutsamkeit un OgCNH sıch auf die Not-
e  S Den Vorschlag der deutschen Gruppe, 1ne Rubrik wendigkeit „Weıterer theologischer un! Juristischer Unter-
AVarıas einzuführen, wurde VO  5 iıhr ohl Aaus einem scheidungen“ ZUFu:  ck. Sıe verwarfen ine strukturelle
Mißverständnis heraus abgelehnt. Wıe Kardıinal Potenzierung des Sekretariates un arnten VOT dem
Döpfner danach klarstellte, sollte diese Rubrik 1Ur dazu Autfbau eines UOrgans, das den „übrıgen“ 1ıka-
dienen, ihr Themen aufzuwerfen, die wichtig sterıen der römischen Kurıe die Seıite gestellt oder
se1en, für ıne spatere Behandlung festgehalten übergeordnet würde.
werden. Dıie lateinısche Gruppe betonte die Anerkennung Der „Vermittlungsvorschlag“ kam (ob bestellt oder nıcht)
des Krıteriums der Repräsentatıivıtät der Synode, wollte VO  3 den „Italıenern“. Kardınal Poma, Montinıaner VO  '
aber deren eratendem Charakter nıchts verändert alters her un: VOTr wen1ıgen Wochen VO'  e} Paul V1 ZUuU
wıissen. Vorsitzenden der iıtalienıschen Bischofskonferenz erNnNanntT,

schlug VOT, 114  e} solle das bisherige „technische“, 1aber (1im
Gegensatz anderslautenden Meldungen schon immerAuf dem Weg einer ständigen Synode ® „permanente” ) Sekretarıat 1ın eın nıcht näher definiertes

Eınig WAar siıch die überwiegende Mehrheit der Synodal- „Funktionsorgan“ umwandeln, das in seiner personellen
vater darın, einen vew1ssen „MNCXU: ınter sess1o0nes Synodi“ Zusammensetzung repräsentatıv für die Bischofskonfe-

IHS0VAHD] un: Patriıarchalsynoden sel, ohne sıch einemherzustellen, da Ja die Synode nach. dem Statut „eIn stan-
diger Bischotsrat („stabile Ep1iscoporum consilium“) se1in weıteren Kurıialorgan entwickeln. Es solle dem aps
solle Die Vorstellungen e  ber dieses die einzelnen Syn- unmittelbar als Beratungsinstrument Diensten se1ın un:

Element varııertenodalversammlungen verbindende Aaus 15 bis Mitgliedern bestehen, VO  3 denen (nach ab-
jedoch 7 beträchtlıich. So schlug die englische gewandeltem konzıliaren Schlüssel) die Hältte alle wel
Gruppe mehrheitlich mit einıgen Gegenstimmen Jahre VO' der Synode selbst gewählt werden sollte. Kon-
ıne kleine Kommıissıon VO  w} Bischöfen AUS den Mitglie- tinuıltät un Wechsel sollte yleichzeitig gewährleistet
dern der Synode VOL, die VO' Papst gebilligt würde. seın. Dieses Sekretariat müuüßÖte mehrmals 1m Jahr testen
Diese könnte die Vorschläge der Konterenzen ammeln Zeıten versammelt werden und hätte tolgendes iun
un prüfen un: dem Papst unterbreiten. die „sollicıtudo collegialıs“ des Weltepiskopats kon-
Am weıtesten sıch hıer der Ukrainische Erzbischof kret ZU Ausdruck bringen un dem Papst Dokumente,
VO  3 Wınnıpeg (Kanada), Hermaniuk, VOL: Er be- Vorschläge un Anregungen für die Leıitung der Kirche
schwichtigte seine Mitdiskutanten 1n der lateinischen vermitteln; iıhm VOT der Veröffentlichung wichtiger
Gruppe, der sıch ohl nıcht Sahnz zufällig als Orientale Entscheidungen die Konsultation mi1ıt dem Episkopat er -

angeschlossen hatte, 1n ihrer Sorge die Vorrangstel- leichtern: die Vorschläge der Bischotskonterenzen tür
lung des Papstes iın einer tatsächlich „kollegial“ geführten die Synode ammeln un diese selbst (unter der Führung
Kırche Diese Vorrangstellung kollidiere keineswegs mi1t des apstes vorbereıiten. Dıeser Vorschlag tand, Wwıe Kar-
der Instiıtution einer „Ständıgen Bischofssynode“. Am dinal Poma nıcht ohne gezielt werbende Hınweise ein-
Beispiel der (ım übrigen ohl auch nıcht immer Zanz fließen lıefß, bei vielen Vatern, nıcht 1Ur be1i denen der
funktionstähige) Struktur der Patriarchalsynoden der italienischen Sprachgruppe, Zustimmung. Hıer nahm also
Ostkirchen demonstrierte das Zusammenspiel VO  e} das, W as ın den Endabstimmungen Z onkreten Ergeb-
„oberster Autorität“ un Bıschofssynode. DDas dort — nıs dieser Synode werden ollte, Gestalt Wıe
gewandte Prinzıp: Libertas potestatıs NO excludit oblıi- spater 1n der Abstimmungsfrage blieb eın Punkt ausSgec-
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schlossen: die Frage des Ausbaus der Synode VO  ; einem schen Bischof repräsentieren die Gesamtkırche, nıcht
bloß beratenden einem miıtentscheidenden Organ (eine jedoch als Delegierte einer Volksgewalt, sondern sofern
immerhin 1m Statut selbst angelegte Evolution). Eın S1e Hırten siınd. Und dies oilt VO  Z) den Bıschöfen, weıl S1e
zweıter Punkt, vermutlich rechtlich der entscheidende, durch dıe sakramentale Weihe Christus, der das Haupt des
blieb unklar: die Frage nämlıich, ob die 1Ns Auge vefalßs- Leibes der Kıiırche 1St, wirklich yleichgestaltet wurden.“
ten bischöflichen Delegierten ZAUUTS Verstärkung des Sekre- Jeder Bıischotf 1aber auch die Ortskirche un: se1l
arlats diesem 1LLUTr eingeordnet werden oder ob S1e einen der Hauptverantwortliche für deren Einheit. Als Reprä-
eigenen ständıgen Synodalausschuß bilden sollten, dessen entLant der Ortskirche musse ber auch deren konkrete
exekutives UOrgan das bisherige Sekretariat se1n würde. Lebens- un Ausdrucksfülle als die selnes Gottesvolkes
Diese Diskussionsergebnisse den vier Hauptthemen anerkennen un: sıch entfalten lassen. Unter dieser Rück-
des Zzweıten Teıls des Schemas ließen die gleichen Tenden- sıcht mussen aber den gegenseltigen Beziehungen ZW1-
zen erkennen, WI1e S1e schon ın der doktrinalen Debatte schen Teilkirchen un: Bischotskonterenzen alle Glieder

1LLUr ausgepragter auftraten. Eın VOTrerst ohl noch dieser Kirchen teilnehmen. Die gegenseltigen Kontakte
geringerer Teil der Synodalväter wünschte ine wiıirkliche dürftften nıcht LUr gelegentlich erfolgen. Man musse
eftektive Kollegialıtät zwıschen Papst un Bischöfen un: einer gegenseıltigen Begegnung der Teilkirchen auf allen
drängt über ıne blofß beratende Funktion der letzteren Ebenen gelangen.

gesamtkırchlichen Belangen hinaus auf iıne echte Mıt-
entscheidung. Eın weıterer, mehr auf Ausgleich bedachter ım Diıenst der GesamtmenschheitTeıl der Synodalen wünscht WAar auch echte Kollegialıtät,
ordnet S1e 1ber noch sehr den Prärogatıven des Primats Unter der zweıten Rücksicht habe die horızontale Kolle-In ihrer Sıcht sollte Kollegialıtät War gewährt o1alıtät einen wesentlichen Beıtrag für die Einheit derwerden, S1e wırd aber nıcht als zwıngendes Strukturprin- Gesamtmenschheit eıisten. Deshalb se1 die AufgabeZ1p hierarchischen bzw allgemein iırchlichen Handelns aller Christen, die größere relig1öse Einheit 1n den Dienstverstanden. Eıne Minderheit schien den Prımat noch der Brüderlichkeit aller Menschen stellen. Das be-
Zut W1e ausschließlich jurıdıschen Gesichtspunkten deute für den Ortsbischof, über seine 1ÖöÖzese hinaus miıtsehen, denen sıch jeder Vollzug VO Kollegialıtät anderen Diözesen, für die Bischofskonferenzen, über ihr1n Form VO  S Mitentscheidung als illegıtime Begrenzung Gebiet hinaus mıt anderen Konferenzen die grofßender Primatialgewalt des Papstes darstellt. pastoralen Probleme der Kırche lösen. Dies se1l 1aber

ohne die Miıtarbeit aller Gläubigen des entsprechenden
„Horizontale Kollegzalität“ . Gebietes nıcht möglıch. Leider habe sıch diese Überzeu-

sSung noch nıcht auf gesamtkirchlicher FEbene durchgesetzt.
Miıt der Verlesung der Relatio des Erzbischofs VO  3 „ Wır haben noch nıcht klar begriffen, welche Wirkung auf
Panama un früheren Generalsekretärs von HSGGL Seelsorgsarbeit VO  3 der Tatsache ausgehen kann,

McGrath, ın der Sıtzung VO Oktober DAl dıe daß die Welt ihrer Einheit zustrebt.“ Die Seelsorge habe
Synode ın ihre letzte Etappe M Was das Schema cselbst noch sehr dıe eıgene Di1iözese, Pftarrei oder das eıgene

diesem drıitten Teil der Beziehungen der Bischofskonfe- Ordensıinstitut 1mM Auge Dabej würden sıch teilkirchliche
TrenNnzen untereinander 2 hatte, WAar recht dürftig. un: gyesamtkiırchliche Sorge keineswegs ausschließen.
Es eıtete die 5S0OS. „horizontale Kollegialität“ AUS der MS Allerdings se1l die kollegiale Verbundenheit zwiıschen den
samtkirchlichen Hırtensorge aller Bischöfe 1b un machte Teilkirchen vorrangıg. Dies gelte sehr, da{f die Teıl-
ein1ıge konkretere Vorschläge: AÄAustausch pastoraler Me- kirche Verarme un: verkümmere, solange Sie nıcht in
thoden un! Erfahrungen, Austausch VO  3 Beschlüssen un! lebendiger cCommun10 mi1t den anderen Teilkiırchen stehe
Protokollen der Bischofskonferenzen, aber auch Intor- un gesamtkırchlich wırksam werde.
matıon über Getahren un Irrtümer, die 1m eigenen Der Erzbischof monıi1erte den verpflichtenden Charakter
Lande zirkulieren un auch auf andere überspringen der diesbezüglichen Konzilsbeschlüsse (über Lıiturgie, MiıSs-
könnten, Austausch VO  D) Fachleuten un Beobachtern, S10N, Okumenismus ü a annte die konkreten Vor-
welche den Sıtzungen benachbarter un: anderer Kon- schläge des Konzıls tür die Verwirklichung dieser Pflichten
terenzen teilnehmen, 'Ireften der Präsıdenten der VeI- un schlo{fß mıit eiıner Aufzählung der bereits erzielten FEr-
schiedenen Konferenzen untereinander. gebnisse: Zusammenarbeit 1n der Erstellung lıturgischer
Demgegenüber zeıgte der Bericht McGrath ine doppelte Texte tür verschiedene Länder mıiıt oleicher Sprache;
Grundtendenz: den Bıschof nıcht VO  a seinen Priestern periodische Treften zwıschen Vertretern der nordameri-
un Gläubigen trennen un: die Verwirklichung der kanıschen un kanadischen Bischofskonferenzen: 7Zusam-
horizontalen Kollegialıtät sehen als Dienst der menarbeit zwıschen den Kommıissıonen der europäischen
Gesamtkirche W1e der Gesamtmenschheit. Unter der Bischotskonferenzen 1n der Auswandererseelsorge; se1it
ersten Rücksicht suchte McGrath dıe Natur der Partı- 1967 regelmäfßige TIreften der Bischöte ord- un: Süd-
kularkirche umschreiben. 95  1€ Partikularkirchen dür- ameriıkas. Ursprünglıich für Entwicklungshilfe gedacht,
ten nıcht als Versammlungen angesehen werden, AaUuUSs deren habe sıch die Thematıik dieser Treften immer mehr erwel-
Addıtion oder Föderatıon sıch dıe Gesamtkirche aufbaut, tert. Zusammenarbeit 1n der Carıtas Internationalıis un
noch als ‚ Teıle‘ der Gesamtkirche 1m Sınne VO  3 Verwal- ın der „Cooperation iınternatıonale POUF le developpe-
tungsgebieten, w1e dies DAl 1m polıtischen Bereich DC- IMent sSOC10-€conom1que“ CIDSE), die Tätıgkeit VO  e}

schieht. Sınd S1e aber weder ıne Föderatıon („coetuum Katholiken 1n nichtkirchlichen internatıonalen Organı-
toederatio“) noch Teile eiıner uniıversalen Eınheıt, W as satıonen.
sınd s1e dann? Jede einzelne Partikularkirche YSt V1e  e An testen Beziehungen zwischen Bischofskonferenzen

bestehen bereits:mehr die Kıiırche Christı, sofern S1e eınem bestimmten der lateinamerikanische Bischofsrat
Ort exıstliert, AauSgeSTAaLLEL mi1t allen Heıilsmitteln. CELAM), der als Koordinations- un: Dienstleistungs-
Jeder einzelne Bischof un: alle mıiıt dem LOM1- gan DE südamerikanische Konferenzen umftaßßt: der
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gleiche Rat für Mittelamerika (GCEDA®) umfaßt sechs konferenzen, VOL allem auch durch Integrierung der
Konferenzen: die Vereinigung der Bischofskonterenzen Orden in die ZESAMTE Seelsorgsarbeit. Arrupe, General-
Zentralafrikas un: Kameruns, die Bischotskonterenz oberer der Jesuiten, außerte sich dazu VOTLT dem Plenum
Westafrikas, die einen Mittelweg zwıschen einem Rat 1m Namen der Vereinigung höherer Ordensobern. Die

Orden se]1en dieser usammenarbeıit bereit. Frühere(wıe M) und einer eigentlichen Konfterenz beschrit-
ten hat; dıe biısher bloß informellen Symposıen in LEuropa Spannungen sollten veErseSSCH werden. FEıne Schwierig-
1967 un: 1969, denen jedoch ıne estere Form gegeben keıt lıege jedoch 1n der Polarıtät 7zwischen dem Ordens-

charısma un: der VO  w bestimmten Sıtuationen AUS ent-werden soll; SOWl1e das panafrıkanısche Bischofssym-
posıum ın Kampala 1 Juli 1969 (vgl Herder-Korre- worfenen pastoralen Planung. Arrupe schlug VOTr, die
spondenz ds Jhg., Orden sollten bereit se1n, aut nebensächliche Aspekte ıhrer

Institute, die iıne wirksame Zusammenarbeit ındern
würden, verzichten un! ihre Instıitute VO  a Grund aufEın Weltentwicklungsfonds reformieren. Anderseits sollten die Bischöfe VO ıhnen

Wıe bereits 1m 7zweıten Abschnitt der Synode wurde möglichst keine Arbeiten verlangen, die dem „Charisma“
des einzelnen Ordens widersprechen. Weıter musse,dieses z1iemlic)] unverbindliche und allgemein gehaltene plädierte Ärrupe, die 7Zusammenarbeit aber auch be-Dokument bzw. die dazu gehörige ABxplicatior VO den

Vaätern wiederum in den NCuUunNn Arbeitskreisen diskutiert. reıits bei der Programmierung un: nıcht TST be]
der Ausführung. Dıies könnte konkret durch vorherigeDabei kristallisıerten sıch grob gyesehen tfünf The- Meınungsbefragung geschehen un: gelte natürlich uch

inen als Schwerpunkte heraus: Missionshilfe, kirchliche für die Ordenstrauen.Entwicklungshilfe, Zusammenarbeit 7zwıischen den Ordens-
instıtuten un: den Konferenzen, Strukturfragen SOWI1e die
technischen Formen der Zusammenarbeıt, die treılıch YST Praktische Erfahrung DVDOYr juridischer Fıixzerung
noch entwickeln waren. Zu den ersten beiden Themen

Zum Strukturproblem wurde VO  3 der ersten französı-kamen iıne Reihe interessanter, teıils auch 1LLUT sehr allge-
meıner Anregungen ZUT Sprache, mıiıt deren Konkretisie- schen un: der lateinıschen Gruppe festgestellt, daß die
rIung die Synode überfordert WAlLI: verstärkte materielle eıit für iıne Juridisch fixierte Struktur der Zusammen-

arbeit der Konterenzen noch nıcht reit sel. Man solle,un personelle Missıionshilfe, Koordinierung der Miıssıions-
arbeit durch die Propaganda Fıde (die umbenannt werden meınte INan, IST einmal Erfahrung ammeln. Manche
sollte), dıe auch 1ne Untersuchung VO  ; Experten über alle wichen VOTr der Praxıs ın die Theologie A2US,. Man solle
miıt der Mıssıon zusammenhängenden Fragen durchführen schon Jetzt versuchen, Natur un! Funktion der Bischots-
mOge, Verwirklichung der Abschnitte un: des Mıs- konterenzen theologischen Gesichtspunkten klären.
sionsdekrets, das eine effektive bıs jetzt jedoch VeOeI - YSt dann ließen sıch auch dıe Kompetenzen überreg10-

naler un -nationaler Konterenzen estimmen. Wolltenhinderte Mitentscheidung der Missionsbischöfe der
Gesamtleitung des Missionswerkes vorsieht (Abschnitt 29); einige die Frage der Assoz1uerung vers  1edener Konte-
stärkerer FEinsatz der Laıien ın der Mıssıon. Kardinal renzen = überregionalen Konferenzen) den einzel-

1E  Sa selbst überlassen, sprach sıch die ıtalienıscheZoungrana (QOuagadougou / Obervolta) torderte wieder
einmal, die Gewährung VO  a} Hılte keine diskriminıe- Gruppe, papstnäher, für ıne vorherige Approbation
renden Bedingungen knüpten (Z Aufoktroyierung durch Rom AaUS Auch wurde der VO  e} den Z7Wel spanıschen

Gruppen geiußerte Wunsch nach Ausbau des Sekretarıatseiner bestimmten Missionspastoral), sondern den Miss10ns-
bischöfen Vertrauen entgegenzubringen. Doch uch die der Synode einem ständıgen Kontakt- un Koordi-
Empfänger ihrerseits sollten die Intention des Gebers nıerungsorgan zwıschen den Bischofskonferenzen un:

orientalıischen Patrıarchen VO  a der italienischen un! late1ı-berücksichtigen un: bedenken, dafß ; auch dıe Armen den
noch Ärmeren helten mussen. nıschen Sprachgruppe abgelehnt. Vorgeschlagen wurde
Hınsichrtlich der birchlichen Entwicklungshilfe musse auch ıne Art Assoz1uerung der dıözesanen Priesterräte
eigentlichen Auftrag der Kırche als Heıilsauftrag fest- mi1t den Bischofskonterenzen (zweıte spanısche Gruppe)
gehalten werden. Allerdings gehöre ıhm auch eın WIFL.  K Das oleiche gelte für die Ordensleute un! Laıen, wenll

Beıtrag ZU Bemühen Verwirklichung des Ge- auch deren formelle Mitgliedschaft den Konterenzen
nıcht möglich sel.samtwohls der Menschheit (deutsche Gruppe) Dennoch

se1l das Verhältnis zwıschen Missionsarbeit un: Weıter mMusse natürlıch eın ZEW1SSES ABC der gegenselt1-
Entwicklungshilfe auch theologischer Rücksicht noch SCH Beziehungen erarbeitet werden, das gleichsam Z

kliären (zweıte französische Gruppe) Kardıinal täglichen TOt gehöre. Hiıerhin gehörten ıne Reihe VO  -

Cooke (New York) machte 1m ersten englıschen Sprach- Vorschlägen mehr oder weniger allgemeiner Art, die be-
kreis den Vorschlag, einen Welttonds für menschlichen sonders für benachbarte Konterenzen gelten un: Zu

Teıl schon 1m Schema erwähnt A Aut der einenFortschritt gründen als konkreten Ausdruck der hori-
7zontalen Kollegialıtät, der jedoch vorrangıg die ZQESAMT- Seite: vermehrte persönliche Kontakte 7zwischen ele-
menschliche Entwicklung Öördern sollte. Dıie Ausführung zierten VO  3 Konfterenzen, zwıschen Miıtgliedern verschie-
sollte 1ın den Händen eines Komıitees VO Vertretern der dener nationaler Bıschofiskommissionen: Teilnahme VOI

Bischotskonterenzen lıegen, das mi1t der päpstlichen Kom- Delegierten den Tagungen anderer Bischofskonftferen-
mı1ıssıon „Justitia E1 DPax  ba zusammenarbeıtet, Bischöte un!' ZeEHN,; W CII Probleme VO  3 gemeiınsamem Interesse behan-
Gläubige sollten gemeiınsam diesem Fonds beisteuern. delt werden: Absprache mMI1t iıhnen VOTL Veröffentlichung
Von der ersten spanısch-portugiesischen Gruppe STammMTe offizieller bedeutsamer Erklärungen; Eınsetzung einer
die Anregung, die Beziehungen zwiıischen Konferenzen Kommuissıon VO  S Fachleuten tür die oriıentalischen Kır-
un Ordensinstituten auszubauen, durch Eınsetzung chen 7200 Studıium des Systems der Patriarchalsynoden,
vemischter Kommuissıionen oder Teilnahme VO  ; Vertretern Koordinierung gleicher Unternehmungen verschiedener
der Ordensgemeinschaften den Tagungen der Bischots- Konferenzen;: personelle un: materielle Hılfe Auf der
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anderen: Seite: keine Veröffentlichung VO  } Lehr- oder erkennen die volle Freiheıit, welche der Papst aufgrund.Disziplinarfragen, die anderen Teıilkirchen schaden könn- des ihm eigenen Amtes be] der Ausübung der Leıitungs-
ten, keine Eintführung VO  e} Retormen auf diszıplinärem un Lehrgewalt besitzt, sıch bestimmte Fiälle vorzubehal-
Gebiet, die anderswo Verwiırrung stiften können, Schaf- ten un! s1e entscheiden. Damıt aber mMit dieser Freiheit
fung eines Dokumentationsorgans in mehreren Sprachen. die Sorge der Bischöte für die Gesamtkirche iın Einklang
Bereıts bestehende Koordinierungsorgane sollen allen be- gebracht werden könne, erklären sıch dıie Synoden der
kanntgemacht werden. Rom müfte VO  e} allen Kontakten orıentaliıschen Kırchen un die Bischofskonferenzen bereıit,
(auch gelegentlichen) vorher unterrichtet werden (ita- dem Papst helfen, besonders be1 der Prüfung wich-
lienische Gruppe) tigerer Fragen, VOTr allem bei der Vorbereitung VO Er-

klärungen oder Dekreten, welche sıch autf die Wahrung
A4ssıve Zustimmung der Einheit 1m Glauben SOWI1e der Diszıplın 1n der (Ge-

samtkirche beziehen. Sıe wünschen, der Papst mOöge nach
seiınem Ermessen diese Mitarbeit annehmen. Die gleicheWollten die Synodalväter nach zweıwöchigem Wort-

aufwand nıcht ohne konkretes „Ergebnis“ wıeder eintach Zusammenarbeit werden uch S1e, 1n der Gesinnung der
auseinandergehen, bot sıch als einziger Weg ıne Ab- Einheit miıt dem Papst, 1n iıhren eiıgenen Erklärungen un!

Dekreten befolgen, da{ß S1e MI1t vereinten Kräften dasstımmung über die verschiedenen Vorschläge un Postu-
late A konvergierende Lınıen klarer un: eindeutiger Wohl der Gesamtkirche Ww1e der Partikularkirchen för-
testzustellen. War doch be] der großen Mehrheit der Bı- dern  CC (Ja 110, Neın: 4, miıt Vorbehalt 26, Enthaltun-

gen 3) Man merkt dieser Frage noch deutlich die kurıa-schöfe das Bewußtsein VO  e der Notwendigkeit einer Star-
keren kollegialen Führungspraxis in der Gesamtkirche len Gewichte A aber auch das Drängen der Bischöfe,
w1e einer möglıchst weıtgehenden Anwendung des Sub- stärker 1n den gesamtkırchliıchen Entscheidungsprozefß

einbezogen werden, hat siıch unverkennbar nıederge-sıdıarıtätsprinzıps ın den Teilkirchen miıt solchem Gewicht
durchgedrungen, daß e1in konkreter Schritt 1n dieser Rıch- schlagen.
tung sıch aufzudrängen schien. Wıe dieser Schritt konkret Nıemand hatte natürlich dagegen, daß die

dritte Frage Mittel tür ıne CENSCIEC Zusammenarbeitaussehen wırd, 1St VOFerst NUur 1n den allgemeinen Kon-
siıchtbar geworden; lassen doch die Fragen Z zwischen den Konterenzen bzw den Synoden der Orlen-

zweıten Teil WI1e die tünf Fragen ZU dritten Teıl des talıschen Kırchen un:! den römischen Dikasterien test-
gelegt werden (Ja 126, Neın: Z Vorbehalt L Enthal-Schemas, über dıe 1m Plenum nach konziliarer Tradıtion

mıiıt „placet“ Je) „non placet“ (Neın) un! „placet 1uxta tungen: 4), Intormationen regelmäfßig ı und ZUg1g AaUS-

modum“ (Ja mıiıt Vorbehalt) abgestimmt wurde, diplo- getauscht würden (4 Frage: Ja 192 ein:1, Vorbehalt: S,
Enthaltungen: Z die Ortskirchen angehört werden, be-matısch unverbindlicher Formulierung nıchts wünschen

übrig. Während iINnan die Namen der Mitglieder der Aus- VOTL ın Rom ıne Entscheidung über ıhr inneres Leben
wertungskommission bekanntgab, schwıeg I1a  - sıch ee)  ber getroffen wırd (5 Frage: Ja 127 Neın O, Vorbehalt 155
die Autoren der Fragen Aaus, Die Kollegialitätsidee hatte Enthaltungen: un: alle Erklärungen, Instruktionen
siıch 1ın ıhnen weiln überhaupt NUur ın außerst Vel- un Dekrete ZuerYst (vor der Presse) den Bıschöten über-
dünnter Form nıedergeschlagen. mıittelt würden (6 Frage: @ 126, Neın: 1, Vorbehalt: II

beabsıchtigt oder nıicht, herrschte doch be] den Vätern Enthaltungen: 5) uch die siebte Frage, eın gyee1gnetes
allgemein der FEindruck eines torcierten Abschlusses Mitteilungsblatt 1n verschiedenen Sprachen schaffen,
MO Anderseıts drängte auch nıemand auf ıne Verlänge- in das auch wichtigere Akten der Bischofskonferenzen
rung der Sıtzung. So kam CS da{fß über die Fragen ZU un Synoden aufgenommen würden, tand die massıve
Zzweıten und dritten 'Teıl IST etzten Tag der Synode Zustimmung der Väter (Ja 124, Neın 4, Vorbehalt II
abgestimmt wurde, wobel die Fragen Z dritten Teil Enthaltungen: 4 Die verschiedenen Eiınschränkungen

IST unmittelbar UVO verteılt wurden, daß die bei diesen Fragen wurden tapfer geschluckt. ber die
Abstimmungsergebnisse ın eiıner ergänzenden Arbeits- eignetste else des Informationsaustausches VO' Zen-
sıtzung einen Tag nach dem offiziellen Abschluß der Syn- Lirum ZUur Peripherie hin entscheiden entsprechend den
ode den noch anwesenden Vätern mitgeteıilt wurden. Auf örtliıchen oder zeitlichen Gegebenheiten dıe römischen
besorgte Fragen versı  erte INan, daß ıne Synthese über Dikasterien selbst, WeNnNn auch „1ImM FEinvernehmen MILt den
die Änderungsvorschläge 1n allen Einzelheiten inmen- Konfterenzen un: Synoden“. Be1 Entscheidungen über das
gestellt un: den Vätern nachgesandt würde. „innere Leben“ einer 1Özese der Kirchenprovinz mOge
Inhaltlich schlossen sıch die Fragen dıie Thematık des die Ortshierarchie „gehört“ werden, nıcht mehr, un dazu
Schemas bzw. der 7zweıten un: drıtten Relatio Die „aufgrund VO  - Normen, dıe IST noch nach dem Kriteriıum

sehr allgemein formulierte Frage bezog sıch auf das des allgemeınen utzens festzulegen sind“.
Subsidiaritätsprinzip un: seine Anwendung. Gefragt Auch die Fragen ZUE Strukturreform der Synode
wurde, ob die Kompetenzen der einzelnen Bischöfe WI1e eher VdSC als präzıs ftormuliert. SO hieß 1n der achten
der Bıschofskonferenzen un: der Synoden der orjentali- Frage NUL, „Struktur un Arbeitsweise der Synode“ sol-
schen Kirchen ZSENAUCK bestimmt werden ollen, wobei die len „revidiert“ werden, da 95  1e€ kollegiale Sorge der
Fragen der Wahrung der Einheit 1m Glauben un! der Bischöfe tür die Gesamtkirche besser verwirklıcht wırd“
Gemeinschaft SOWI1e die Fragen, die nach Meınung des (Ja 150, Neın: D, Vorbehalt f Enthaltungen: Dıie
Papstes i1ne gesamtkiırchlich einheıitliche Lösung ertor- wesentliche eunte Frage über die Umstrukturierung des
dern, iıhm selbst vorbehalten Jleiben. Wenn VO  e} 143 ab- Sekretariats der Synode hatte folgenden Wortlaut: „Das
stımmenden Bischöfen 08 mi1t Ja MIt Neın un MIt Sekretariat der Synode oll revıidiert werden (re-
Änderungsvorschlägen (bei einer Enthaltung) gyestimmt cognoscatur), da{fß ine PeErmMaAaNeNTte Einrichtung wırd
haben, 1St damit noch nıcht entschieden, w1e die Frage un:! 1ın ertorderlicher Weıse AauUSgESTALLEL 1St, dıe Ar-
konkret beantwortet wırd. beiten der Synodalversammlung Zut vorzubereiten un
Die Zzweıte Frage se1l hier 1m Wortlaut Zzıtlert. 1le —- durchzuführen, W Ads Vorschlägen VOIl der Synodal-
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versammlung restgelegt un: VO Papst gebilligt wurde. „VOoNn Versammlung vorgebrachten Wünsche für ıne
Das Sekretariat führt diese Arbeiten 1ın gemeinsamer Be- Mitarbeit VO  5 den Weltepiskopat repräsentierenden Bı-
ratung MIt ein1gen Bischöfen AU>S, welche mit Zustimmung schöfen möglıchst weıtgehend berücksichtigen“, un War
des Papstes un: nach festzulegenden Normen VO  3 der u legıtimen Formen, die noch ın ANSCHICSSCHECI Weıse
Synodalversammlung selbst bezeichnet werden (de- festzulegen sind“. Weıter bestätigte das Vorschlags-
sıgnentur). Aut diese Weıse WUrFr:  de das Sekretariat selbst recht der Bischotskonterenzen. Diese Entscheidung wollte
ıne wirkliche Verbindung zwiıschen den verschiedenen der Papst als Ausdruck se1nes Vertrauens ın die Synode
Synodalversammlungen herstellen“ R S Neın: 4, verstanden WI1ssen, die Ja „keine Rıvalıtät der Gewalten
Vorbehalt 18, Enthaltungen: 2 Wenn mi1it diesem Vor- der Schwierigkeiten tür ine gyeordnete un: wirksame
schlag auch noch keine kollegiale Struktur geschaften Kirchenleitung herautbeschwören soll“, sondern deren
wurde, 1St doch iımmerhin ein erster Schritt, der vVven- Aufgabe darın bestehe, „das gemeiınsame Bestreben VO  }

tuell einem A/(Q)  3 der Kurıe unabhängigen Exekutıv- Papst un Bischöfen verwirklichen, die CENSCIC COIMN-

N des Weltepiskopats führen könnte. mMun10 Öördern un: die Zusammenarbeit ın gyee1gneter
Das nämliche Sekretariat oll die zehnte Frage Weıse ordnen“.
ıne Koordinierungsaufgabe haben, W CL darum geht, Ferner bekräftigte der Papst seine Absıcht, bei dieser Ver-
Fragen, die aut der Synode behandeln sınd oder be- wirklichung „voll un Sanz die Aufgaben un: Verant-
handelt wurden, zwischen dem Heiligen Stuhl un!: den wortlichkeiten der einzelnen Bischöfe w1e der kanonisch
Konterenzen un Synoden der orientalischen Kirchen errichteten Bischofskonferenzen respektieren“. Freilich
aufeinander abzustimmen (Ja 126, Neın 4, Vorbehalt 9 dürte nıcht auf „Jene spezıfischen Aufgaben un! jene
Enthaltungen: 4 Die Vorschläge, dıe Synode „SOWEeIt Verantwortung verzichten“, dıe iıhm durch das „Charısma
möglıch“ alle Zzwel Jahre einzuberufen (elfte Frage); des Prımats übertragen S1N:  d Sehr vorsichtig klingen se1ne
Behandlungsthemen vorzuschlagen (zwölfte Frage) SOWI1e Versicherungen, die „Eigenarten un besonderen OoOrde-
x perten verschiedener Fachrichtung“ hinzuzuziehen rungecn der Ortskirchen anzuerkennen“, sotern S1e „auf
nach „Normen, die VO der Geschäftsordnung noch Tal- Jegıtimen Bestrebungen“ beruhen, un das „richtig Vel-
beitet werden“ 5 Frage), wurden ebenfalls VO  w den standene Subsidiaritätsprinzip anzuwenden“, das jedoch
meısten Vätern mit oroßer Mehrheit gebilligt (elfte Frage: nıcht mMI1t jenem „Pluralismus“ verwechselt werden dürte,
e LZS; Neın: 5 Vorbehalt D Enthaltungen 4 ; 7zwoölfte welcher den „Glauben, das Sıttengesetz un: die grund-
Frage: a Z Neın: O, Vorbehalt 1 Enthaltungen: 4; legenden Formen der Sakramente SOWI1e der lıturgischen

Frage: Ja D Neın: Z Vorbehalt 18, Enhaltun- un kırchenrechtlichen Disziplin verletzt“.
gCcn SÖ VWeıter versprach der Papst, die „manıiıfestatio sentent1a-

“  rum VOT allem die Änderungsvorschläge modı) S
Der entscheidet Angesichte Christı“ un: ‚1m innersten Heiligtum uUunNnseIcs

Gewiı1issens“ Nau prüften. Seine Entscheidung werde
och unverbindlicher die fünf Fragen 7200 dritten den Vätern dann sobald Ww1e möglıch mıitteilen. Als Ergeb-
Themenkreıis der Synode formuliert. Sıe bezogen sıch auf n1s der Synode cah der Papst das „brüderliche Gespräch“
die geistliche un materielle Missionshilfe (erste Frage), un: den „Austausch VO  3 Erfahrungen, gemeınsamen
auf die Zusammenschlüsse VO  3 Bischofskonferenzen, MI1t Schwierigkeiten un Erwartungen“ Die Synode habe
denen 114an nach un: nach TYST beginnen mOge (zweıte sıch mit der „Lösung der Vorfragen befaßt, welche sıch
Frage), auf dıe gyee1gnetste Weıse der Mitarbeit VO  D Prie- auf die Ausübung der künftigen Kirchenleitung beziehen“.
a Ordensleuten un: Laıien 1ın ıhren Organısatiıonen Dabe]j gehe die „kirchenrechtliche Fixierung“ der
den Formen VO  e} internationalen Zusammenschlüssen VO  3 Beziehungen zwıschen Papst un Bischöten Berück-
Konferenzen (dritte Frage), autf den 1nsatz für Frieden sichtigung der Kollegialıtät un der Bischofskonferenzen.
un: Gerechtigkeit un: die konkrete Mitwirkung der Kon- Dıie Biıschofssynode schloß m1t einer einfachen Feier 1mM
terenzen be1 der Gründung elnes Fonds für den Fortschritt Petersdom 1m internen Kreıs. Man hatte Z Abschlufß
der Natıonen (vıerte Frage). Die fünfte un letzte iıne Erklärung über den Sınn der Synode, einen Aufrut
Frage i1ne weıtere theologische Vertiefung des drit- die Priester SOWI1e ine allgemeine Erklärung über dıe
ten Themas der Synode ın der Form A da die Relatıo, „horizontale Kollegialıtät“ 1mM Dienst der Einheit un des
ıhre Exposıit1io SOWI1e die Diskussionsergebnisse einem Friedens vorgeschlagen. Das letzte Vorhaben wurde fal-
eigenen Dokument zusammengeta{ist un den Bischofs- lengelassen. Zwel Kommuissıi:onen arbeiteten Textentwürte
konterenzen Z Stellungnahme zugesandt werden. Zu den Wwel anderen Erklärungen AUS, die jedoch keıne
allen Fragen vab tast keine Neılın-Stimmen. Was wırd allgemeıne Zustimmung fanden. So wurde auch der Vor-
MI1t den Fragen un: Antworten geschehen? Die Abände- schlag, einen eigenen Aufruf die Priester riıchten,
rungsvorschläge sollen analysıert werden, doch die Syn- fallengelassen un LLUT als ıne Art Kommunique
ode hat keine Kommıissıion eingesetzt, welche die cechr all- ıne eigentlıch nichtssagende Erklärung über den ınn

der Synode verabschiedet.gemeınen Zielvorstellungen 1n konkrete Normen un Be-
stımmungen UMIS@CLZE. Wer wırd dies Ctun, WEem werden
diese Bestimmungen vorgelegt, un:! wer wırd arüber
entscheiden? „Synode über dıe Synode“
ber ein1ıge Fragen WE auch nıcht über ihre Konkre- Fur die ın Aussicht gestellte kommende drıtte Synode vab
tisıerungen hat der Papst bereits entschieden, un: ‚War aber bereits einen onkreten Themenvorschlag. Kar-

dınal Marty wI1es 1n einer Zusatzıntervention A Re-noch bevor dıe Abstimmungsergebnisse ekannt So
erklärte 1n seiner Schlufßansprache Montag, dem latio VO  S McGrath auf dreı „drängende un schwerwie-

Oktober 1969, VOT den Synodalen seine Absıcht, dem gyende Probleme“ hın die Priesterfrage, VOL allem den
Sekretarıat „eine erweıterte Wirksamkeit geben“ Zölibat, ine Neukonzeption der Sakramentenpastoral,
(„ampliore efficıentia“). 7u diesem Zweck wolle die ınsbesondere bei der Spendung des Ehesakramentes SOWI1e
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die Frage der Mitwirkung der Kirche Bemühen heit für den auch VO  w deutscher Seite vorgetragenen Vor-
internationale Gerechtigkeit. schlag fand, 1i  e} mOöge dem Papst nahelegen, dıe Synode
Marıo V Galli hatte ohl recht, WenNnn (vgl „Orientie- einem wen1gstens begrenzten Mitentscheidungsorgan
rung“, Al 69) dıie römische Bischofsversammlung als auszubauen. Der 7welıte Schritt WIr haben arüber
„Synode über die Synode“ bezeichnete. Die taßbarsten schon 1MmM November-Heft berichtet geschah auf theolo-
Beschlüsse bezogen sıch Ja auf die Synode selbst. War das oischer Ebene miıt dem Votum der Synode für ine theolo-
Thema, die Beziehungen zwiıschen Kom un:!: den Bischö- xische Vertiefung der Kollegialıtätslehre, konkreter des
ten, auch umfassender, Änderungen 1n diesen Bez1e- Verhältnisses VO  > Primat un Episkopat. Kommt die
hungen dürfte diese Synode LLUT 1nsoweıt geführt haben, internationale Theologenkommission, W1e VO  w vielen
als S1e selbst als Kontakt- un Konsultationsinstrument Synodalen gewünscht, der oftenbar gewollt unbe-
weıter ausgebaut wurde. Sollte be] der Erweıterung des stiımmten „Meinungsbefragung“ m1t diesem Thema Z
Sekretariats nıcht bej einer bloßen bischöflichen Aus- Zug, kann LLLa  e wen1gstens mıi1ıt einer theologischen
schmückung des bisherigen Sekretariats leiben, SONMN- Versachlichung dieses Fragenkomplexes un: mi1t der We1-
dern W Aas die Abstimmungsfrage wen1gstens nıcht AaUuUS- terfrührung un: Klärung des 1n sıch nıcht wlderspruchs-
zuschließen schlen eın ständıiger Synodalausschufßß VO  e} losen konziıliaren Ansatzes rechnen. Bedenkt INa  e diese
Bischöfen gebildet werden, dann ware das 1n der 'Tat eın beiden „Ergebnisse“, sıeht die Bılanz dieser Synode
erster entschiedener Schritt 1ın Rıchtung einer ständigen ıhres blo(ß instrumentalen un: nach ınnen gekehrten
Synode. Freilich DSE eın allererster Schritt, der zudem Verhandlungsthemas WAar bescheiden, aber nıcht nıchts-
noch eın halber bleibt, insotern sıch oftenbar keine ehr- sagend AausS, W1e S1e autf den ersten Blick erschien.

,Dt es CINE Kryıse IM Weltkommunismus ®
Dıie Frage der Verhältnisse un: Zustände 1ın kommunisti- nationale arz 1919 bis Maı un!: des Infor-
schen Staaten un: Parteıen SOWI1e die Beurteilung der Be- mationsbüros der kommunistischen un Arbeiterparteien
ziehungen 7zwıschen iıhnen SOWIl1e 1mM Weltkommunismus (September 1947 bis Aprıl Ahnliche Weltkonte-
insgesamt 1St ein wichtiges Forschungs- un: Interessen- TENZEN hatten bereits 1957 un:! 1960 stattgefunden.
gyebiet der freien Welt geworden. Die Fragen nach dem Auf der VO bis November 1957 abgehaltenen
Grad der Einheit 1m kommunistischen Block, dem Stand ersten kommunistischen Weltkonferenz Art (d
der Beziehungen zwiıschen den kommunistischen Parteıen, ohne iıne zentralistische Spitze 1n Gestalt des Informa-
die Ermittlung der Wiıdersprüche un: Gegensätze 1m tionsbüros der des Komuintern) wurde VO den damals
theoretischen Denken un: der praktischen Politik siınd anwesenden Parteıen eın „Friedensmanıiftest“ Nier-
VO oröfßter Bedeutung. zeichnet. Außerdem nahmen der Macht befindliche
Man WIr allerdings bedenken, dafß Meınungsverschie- kommunistische Parteıen (Albanien, Bulgarien, Rumä-
denheiten un Konflikte in der kommunistischen Welt- nıen, Ungarn, CSSR. DDR, Polen, SowJetunıon, China,
bewegung nıchts Neues sind. Völlig geschlossen un: ein1g Nordkorea, Mongolei, Nordvietnam) ine Deklaration
War INa  $ nıe, selbst nıcht dem harten zentralistischen A ın der Z Vorantreiben der Weltrevolution
Leitungsregiment der I1IL Internationale, wenngleiıch frl- Führung der aufgerufen wurde.
her, insbesondere in der Stalınära, vielfach versucht Schon drei Jahre spater VO bıs November
wurde, mi1t terroristischen Methoden Einheit un: Ge: 1960 tand die Z7weıte Weltkonterenz Anlaß die-
schlossenheit erzwıngen. Damals WAar keın Zutfall, SGCH Konfterenz oftenbar werdende Dıitf-
da nıcht LLUTL sowJetische Kommunisten Opter der Sau- terenzen 7zwıschen Moskau un Peking über die Ausle-
berungswelle geworden sınd. Die Sung der Deklaration VO'  - 1957 Unter Ausschlu{fß derFraktionskämpfe
schwelten damals Wr mehr der Oberfläche, mMI1t Oftentlichkeit wurden dreiwöchige schleppende Verhand-
unterlegenen Fraktionen wurde jedoch vielfach blutig lungen 7zwiıschen Vertretern VO  = 81 kommunistischen
abgerechnet. Parteıen gyeführt. Dıie Chinas War MIt einer reprasen-
Natürlich sınd gegenwärtig Z Teıl MHMENE Probleme 1n Aatıven Delegation vertreten. Nach spateren offiziellen
den Miıttelpunkt des Konflikts vyerückt, wobei nıcht Angaben sollen dıe Meinungsverschiedenheiten vornehm-
übersehen 1St, da{ß sıch dabei Probleme handelt, die lıch darın bestanden haben, mit welchen Methoden IN  e}

nıcht 1LL1UTr ideologische, sondern machtpolitische Grund- die nıchtkommunistische Welt schneller, yründlıcher un
interessen kommunistischer Parteıen un! Staaten berüh- wirksamer vernıichten könne.
HBEN: Die oftene Anzweıftelung der Führungsrolle der In einem Aktionsprogramm wurden langatmıg die

ın der kommunıistischen Weltbewegung SOWI1e der Hauptaufgaben des internatıonalen Kommunısmus for-
Konflikt zwiıschen Pekıng un Moskau die Führung muliert. Dıie ın sechs Hauptkapiteln gegliederte Erklärung
1m Weltkommunismus un: die revolutionären Bewegun- raumte der eindeutig dıe Führungsrolle 1ın der
gCcn der dritten Welt siınd unzweiıtelhaft viel gravierender kommunistischen Weltbewegung e1nN: „Die kommunisti-
als rühere Konfliktstofte. schen un! Arbeiterparteien erklären einmütig: die VO  a al-

len anerkannte Vorhut der kommunıistıschen Weltbewegung
Was der Moskauer Konferenz VOorauUSZING War un: bleibt die kommunistische Parteı der SOW Jet-

unıon als die erfahrenste un: gestählteste Kolonne der
In drei Weltkontferenzen wurde bisher versucht, die Ge- internatıonalen kommunistischen Bewegung. Die VO  e} der
gensatze iınnerhalb der kommunistischen Parteiıen über- 1m Kampf tür den Sıeg der Arbeiterklasse, beim
brücken. Das Gipfeltreften VO' bıs Junı 1969 Autbau des Soz1i1alismus un! beim umtfassenden Autbau
War das dritte seiner Art nach Auflösung der 111 Inter- des Kommunıismus gesammelten Erfahrungen siınd VO  3
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